
Macht, 1St Macht, die sıch den Zıelen, NormenWigand Sıebel un Traditionen des Sozlalsystems verpflichtet
tühlt und 1im Sınne der Aufrechterhaltung und
der Wohlfahrt dieses Ganzen wırken sucht.Dıie Ausübung der Macht 1n Legitime Macht in diesem Verständnis annn

der heutigen Kırche Herrschaft SCNANNT werden. Machtausübung als
Herrschaftshandeln 1St Repräsentation des SO-
zialsystems un: seıner Miıtglieder. Das SOoz1alsy-
SsSTtem gelangt durch die Herrschattspersonen DC-
wıssermalßen selbst ZU Handeln. So das
Sozialsystem durch seiıne Vertreter Teilnormen
ach ınnen, führt Bestrafungen AaUusS$ be] Norm-

Macht und Herrschaft bruch und handelt nach außen, ındem alle Mıt-
olıeder tür die Gegenwart und dıe Zukunft Ver-

Macht als taktısch gegebene Überlegenheit des pflichtet werden können (etwa bei einem Staat
eınen über den anderen 1St eın allen Sozialbezie- durch den Abschlufß internationaler Verträge).hungen innewohnendes Merkmal. Jede OoOrm Neuere philosophische Theorien ber die Proö-
VO Fähigkeit VO Personen, durch sıch selbst bleme der Macht haben gerade die Machtver-
oder durch ıhnen ZVerfügung stehende Mıittel, flochtenheit ıIn den soz1alen Beziehungen betont.
auf andere Eintlu{(ß auszuüben, das ZeEW1N- 1St Hannah Arendt (1906—1975) dadurch
nende Wesen e1nes Menschen, die erotische An- bekannt geworden, da{fß S1e die posıtıven Aspekteziehungskraft eiıner Frau, das Ge  A in der Hosen- der Macht hervorgehoben hat So heifßt CS bei ıhr
tasche, der Revolver ın der and bedeuten Macht «stiftet und erhält den öffentlichen Raum
Macht Bereıts in dıe Zweierbeziehung, das Paar; der Erscheinungen und 1sSt als solche das, WAas die
1St Macht eingeschlossen, da{fß einer der Macht Welt als eın gegenständliches Gebilde VO Men-
des anderen unterliegt. Jedoch 1st nıemand ohne schenhan wortwortlich Leben erhält, nam-
Macht, 6S se1l enn CT ware 1im mediziniıschen iıch überhaupt GrST lebendig macht. »'! Macht 1ST
Sınne ohnmächtig. So wırd jeder Macht, auch in dabei nıcht L1UTr als Potentialıtät, sondern als
der kleinsten Gruppe, Gegenmacht gegenüber- Relationalıtät, als Verbindendes verstan-
gestellt. Die soz1ıalen Beziehungen sınd, VO den «Uber Macht verfügt nıemals eın einzelner:daher gesehen, VO  S eiınem Machtgefüge S1e 1sSt 1m Besıtz eıner Gruppe un bleibt 1L1UT

und auf Machtausgleich ausgerichtet. lange exıstent, als die Gruppe zusammenhiält. »
Dıie Machtausübung annn den verschieden- Durch dıe gegenseıtige Machtbeziehung wiırd

sten Zwecken geschehen. Diese können in Vor- Freiheit realısıert, ın der.die Kommunikation im
teılen tür den Machtausübenden (ZuB5 Gewiın- Argumentieren un: Überzeugen sıch enttalten
nerzielung), für den Machtunterworfenen Z annn Die Tyrannıs 1St der vergebliche Versuch,
Erziehung) oder tür eiınen Drıitten lıegen. Als Macht durch Gewalt ersetzen?.
Dritte sınd VOT allem Sozlalsysteme VO  e} Bedeu- Ahnlich hat Michel Foucault 976 984) her-
Lung, el deren Auftrag Macht ausgeübt werden vorgehoben: «Die Macht 1St nıcht eıne nstıtu-
annn Sozlalsysteme, ob Famılien, Vereıne, Par- t10n, 1St nıcht eıne Struktur, iSst nıcht eıne Mäch-
tejıen oder Staaten, besitzen 1n der Regel eıne tigkeıt einıger Mächtiger. Die Macht 1St der
gehäufte Macht, die VO biologischen Tod nıcht Name, den I1Nan eiıner komplexen strategischenberührt WIr d So stellt sıch hier in besonderer Sıtuation eıner Gesellschaft gibt. »“ «Die Macht
Weiıse die Frage nach dem Mißbrauch der Macht wırd nıcht besessen, S1€e wırkt...auf der SanNnzCnhWenn schon alle Macht auf Gegenmacht stöfßßt, Obertläche des soz1ıalen Feldes vemäaiß eiınem

1st erst recht die Ausübung großer, weıltre1l- System VO  3 Relaıis, Konnexıionen, Transmıiss10-
chenderund gefährlicher Macht der Gegenmacht NECNMN, Dıiıstributionen i Dıie Macht wiırkt durch
und der Kontrolle unterwerten. kleinste Elemente: Die Famılıe, die sexuellen

Unabhängig VO  e allen einzelnen Mıtteln der Beziehungen, aber auch Wohnverhältnisse,Machtkontrolle unterliegen alle Sozlalsysteme Nachbarschaft CI Soweıt INan auch geht 1mM
für ıhre Machtträger Kontrollprozessen, die sıch soz1ıalen Netz, immer tindet INa die Macht als

legitimierenden Normen oOrlıentlieren mussen. CLWAS, das <durchläuft>, das wiırkt, das bewirkt. »
Legitime Macht 1st gesellschaftlich anerkannte Dıie für ıh bewegende rage 1St dabei «Wıe 1St In
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den abendländischen Gesellschattendie Produk- Fuür die Kırche 1ST die Amtslegitimierung durch
L10N vVvon Diskursen, die (zumındest für C1iINEC die göttlıche Stiftung der Kırche und ıhrer wich-
bestimmte Zeıt) MIt Wahrheitswert gela- LUgSstieN Amter gegeben. Hınzu kommt der Ver-
den sınd, die unterschiedlichen Machtmecha- W C155 autf die Tradıtion, die diese Amter
1IsmMenN un! Institutionen gebunden?»® gekannt hat Die Legiıtimlerung bestimm-

In SCINCIN Buch «Überwachen un Straten» ten Person als berechtigt C1iMN kırchliches Amt
hat Foucault Beispiel des Gefängnisses als auszuführen, stellt keıine yrundsätzlichen Pro-
panoptischen Überwachungs un Dıiszıplinie- bleme Dıe Legıtimierung des Herrschattshan-
rungssyStems CI Bild der Gesellschaft als «Ker- delns, und der Ausübung der kırchlichen
kerstadt» entwickelt In dieser Sıcht erscheıint Macht oilt CS dagegen folgenden SCHNAUCI
alles das, W as als humanısıerte Arbeıtswelt, Strat-
vollzug, Schule und Krankenhaus VOr Augen
steht als «globaler Mechanısmus geraäusch-
losen Erfassung der Massen Z 7wecke ıhrer Möglıchkeiten der Legıtimierungetfektiven Dressur » Foucault hat sıch VO  3 be-

marxıstischen Konzeptionen dı- uch das kırchliche Herrschattshandeln ann
SLANZIEEN versucht, CI jedoch keıine >5 und wiırd siıch aut den gyöttlıchen Aulftrag
stematische Machttheorie Er schlägt sSsCINCN J6a SCHMNET Legıtımation beruten l dieser mehr «tor-
SCITIN VOT, Bücher als «Werkzeugkisten» ale» Gesichtspunkt reicht jedoch nıcht AUusSs Es
benutzen, JC nach Bedarf NECUEC Dıiskurse MITL usscnh auch inhaltlıche Krıterıien, die sıch sach-
ıhnen versetizen und Machtsysteme ıhnen ıch überprüfen assen, yegeben SCIMHN Vergleicht

beleuchten und demontieren® Es Iragt sıch 11an die heutige Kıirche MItTt der ex1istieren-
also SUEGTS; welchen Vorzeıichen Macht- den alten Kırche lassen sıch ZWCC1 verschiede-
SYSLEME stehen, und 1ST CS Aufgabe zumal des ınhaltlıche Prinzıpien {tinden, nach denen die

Kırche erster L .ınıe handelte bzw handelt undSoziologen, S1IC kritisch analysıeren
durch die SIC sıch und hre Machtausübung recht-

IT Dıie Legıtimierung der bırchlichen Macht tertigte. Das C1INE Prinzıp SGı das Prinzıp der

Legitimationsbereiche Bewahrung und Verbreitung des Deposiıtum f
de1, das andere das Prinzıp der Verpflichtung ZULEF

Für alle Sozlalsysteme geschieht die Legıtimie- FEinheit genannt
Das Prinzıp der Bewahrung un Verbreitungrung der Macht aut drei verschiedenen Fbenen

Diese sınd die Legıtimierung des Amtess, der des Debpositum fide: gehört PI1IMar Z alten
Person und des etftektiven Herrschaftshandelns Kırche Das Deposıtum tıdei, als das VO  3 hrı-
Die orm der Legitimierung, die Amitslegı- STUS und den Aposteln hinterlegte Glaubensgut,
LIUMLETUNG, stellt die rage nach dem Amt und galt CS wahren, alle Angriffe verteidi-
SCTMEI: Berechtigung Rahmen des SaNzZCH SO- SCH und auszulegen ı Hınblick aut dıe Kettung
zialsystems und SCINCT Tradıition Di1e ZW eıite der Seelen Aaus der der Macht Satans stehen-

den Welt Denn L1UT der Glaube dieses lau-Form, die Personlegitimierung, stellt die rage
nach der rechtmäßigen Amtsübernahme durch bensgut, namlıch die gyöttliche Offenbarung
den Inhaber (Z yültıge Wahl) Die drıitte orm wurde als rettend verstanden Diıe Kıirche er-

schien ıhrem Selbstverständnıs als ECIIMNE Bot=-schließlich die Handlungslegitimierung, stellt
die rage danach ob das Handeln der Herr- schaftsınstanz VO (sott den Menschen, die
schaftsperson dem Recht (nıcht 1Ur Sınne ıhnen durch ıhre gute Botschaft, das Evange-

lıum, das Heiıl ı Glauben anbot.pOS1IULVEN Gesetzes) entspricht Durch die
Handlungslegitimierung, die wen1gsten eut- Das:' Prinzıp der Verpflichtung ZUNYT Finheit
ıch ertassen IST, wırd vorausgesetzt da{ß CIM gehört PI1MAT ZUuUr heutigen Kırche. Es verlangt

VO  - der kirchlichen Herrschaft und letztlichlegıtıme Herrschaftsperson noch
ıhre Legıtimatiıon durch unrechtmäßiges Herr- VO  z jedem Christen da{fß C: sıch aut die Einheıit
schaftshandeln verlıeren kann Durch die Kon- auszurichten un ZUT Erreichung dieses Zieles ı
trolle des Herrschattshandelns VO  e} Seıten der Bewegung sSELZEN habe Die Geschichte CI -

Mitglieder des Sozlalsystems 1ST gewährleistet, scheıint VO  =) hıer AaUusSs als CINE ewegung auf die
da{ß der Legitimierungsprozeiß grundsätzlıch FEinheıit Z die grundsätzlich als Einheıit der
eın Ende kommt Christen un als Einheıt aller erreichen 1ST
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Das eıne Prinzıp ann mehr statısch verstan- sıch nıcht mehr die Außenstehenden ab-
den werden, das andere 1St eın dynamisches SreNzZT. Von dieser Einheitsidee sınd die Stutfen
Prinzıp. Natürlich tinden sıch beıide Prinzıpien der Einheit wesentlich mıtgeformt.nıcht ın Geschichte und Gegenwart in chemi- Ist die Kırche aut diese Einheit ausgerichtet,scher Reinheit VOT. Wenn VO heutiger Kırche dann erhält S$1e selbst den Charakter eines Werk-
gesprochen wırd, soll 1Ur VO Vorherrschen auf diese allumfassende Einheit hın SO hatdes zweıten Prinzıps Au  en werden. in der Tat das HE Vatiıkanum die Kirche gesehen:

Die Kırche 1St «Zeıichen un! Werkzeug...für die
Einheit der SaNzCNh Menschheit» (Lumen Gen-

W Legıtimierung durch dıe Einheit ti1um Dıie Kırche sıeht sıch danach selbst als
Konzebtionen der Einheit eın Sakrament d das die Einheit aller anzeıgtun:! zugleich bewirkt.

Dıie Einheit 1St nıcht eın in sıch völlıg eindeut1igesZiel ıe enthält verschiedene Stuten und Ver- Ambivalenz der Herrschaftwirklichungsformen, die mıt dem Endziel
sammen 1Ns Auge tassen sınd Zur Verdeutli- Wiährend normalerweise dıe Herrschaftt VO e1-
chung annn VO einem Text VO Joseph Ratzın- NEemM einzıgen Standpunkt 4aUuS handelt, näamlıch
IET AUSSsCSaNSgCN werden: «Die Frage, Wann 1UN dem des repräasentierten Sozlalsystems, hat die
endlich die Vereinigung aller Christen komme, Herrschaft 1ın der heutigen Kirche zugleich oder
1St meıner Überzeugung ach 1n der Tat unbeant- abwechselnd wenı1gstens zweı Standpunkte e1IN-
wortbar. Man dart Ja nıcht VErBESSCNH, dafß da zunehmen: den der überkommenen Kırche und
auch noch die Frage nach der Einheit VO Israel den der Einheit. Tatsächlich sınd CS 1aber nıcht
und Kırche dazugehört... Die volle Einheit aller [1UT Z7Wel Standpunkte, VO  5 denen her die kırchli-
Christen wırd CS In dieser eıt schwerlich geben. che Machtausübung VONSTLAtLten geht, sondern
ber jene Einheit der einen Kırche, die CS ZC!Y- mehrere, die sıch aus den Stuten der Einheit
störbar schon 21Dt, bürgt uns dafür, da{fß eiınmal herleiten. Dementsprechend hat auch der Kır-
diese orößere Einheit kommt. Man 1St UINsOo chenbegriff verschiedene Stufen bzw Bereiche.
mehr Christ, Je mehr INan muıt allen Krätten aut Dıie kırchliche Herrschaft wırd CZWUNSCNH,diese Einheit zugeht. »” Danach o1bt CS die Eın- mehrere Einheiten gleichzeitig oder nacheıinan-
eiıt der eınen Kırche, dıe bereıts vorhanden ist. der repräasentieren. Daher entsteht für die
Es oibt terner die Einheit aller Christen. Schliefß- Machtunterworfenen die rage, VO wel-
ıch 1St noch eiıne Einheıt VO Israel un Kırche chem Standpunkt AaUus die kırchliche Herrschafts-

bewerkstelligen. Da die bereits vorhandene PCISON jeweıls spricht. eht S1e VO der taktı-
Einheit nıcht die Einheit der katholischen Kırche schen Eınheıt, VO der christlichen Eınheıt, VO  e
seın kann, das klänge ach «Rückkehrökume- der Einheit der abrahamitischen Religionen, VO
NC>», 1St jer dıe Idee der Kırche, dıe VO  3 Jesus der Einheit aller Religionen der VO  - der Einheit
Christus gegründet wurde und sıch in allen faktı- aller aus ” Je danach sınd andere Konsequenzenschen Kırchen realısıert, gemeınt. zıiehen.

Die Einheit VO Israel und Kırche annn aber Die kırchliche Herrschaft 1STt VO daher nıcht
nıcht die letzte Einheit se1ın. So tührt Bischof mehr eindeutig erkennen. Dıie gültıgen Nor-
KTaus Hemmerle AUS® «Die Menschheit isSt: auf INECN verlieren die Klarheit ıhrer Geltung. Die
der Suche nach der wahren Einheit: letztlich 1St Herrschaft insgesamt erscheint als ambivalent,1es die Sıgnatur UNSCcCTECS Zeıtalters. Das eıne als nıcht mehr ogreifbar. Dıie VerpflichtungsmachtWort, welches das Herz unserer Epoche trıfft, der kirchlichen Herrschatt mu{fß daher notwendi-
heıi(ßt Einheit. .. Es bleıibt eıne einNZ1IgE, aber gerweIise abnehmen, die Identifikation der läu-
gleich die tiefste Frage: Warum 1sSt gerade dıe bıgen muıt der Kırche zurückgehen. Dıies wırd
Einheit das Schlüsselwort der Geschichte Gottes VO empıiırischen Untersuchungen bestätigt, INnan
mıit den Menschen? Warum moöchte Gott nıcht tuühlt sıch weıthın nıcht mehr verpflichtet, den
Nur die Einheıit eiınes jeden einzelnen mıt iıhm, Anweısungen der kirchlichen Macht tolgen.sondern auch die Einheit aller mıteiınander? Dıie Zugleich verlieren die kırchlichen Herrschafts-
AÄAntwort 1sSt CT selbst, 1st das innerste Geheimnnis ın ıhrem Amtshandeln in beachtlichem
Gottes selbst.»lo Es geht also Einheit Ma{ß den Charakter der Herrschaft, sS1€e ersche1-
schlechthin, eıne ogrenzenlose Eıinheıt, die NCn eher als Berater oder Freunde und geben sıch
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auch selbst Man annn das als faktıschen Dieser Zustand wırd jedenfalls eın Zustand des
Herrschaftsabbau begrüßen. Friedens, der Gerechtigkeıit und der Liebe se1in.

Das ann Man den verschiedenen Verlautbarun-
Vorrang der Pyaxıs CI VO Paul V.I und besonders VO Johannes

Wenn das Prinzıp der Verpflichtung Z Einheit Paul ZU Thema der «Zivilısation der Liebe»
vorwiegend die Machtausübung legıtıimıert, entnehmen. ach ıhm 1st diese eın Zıel, «aut das
dann 1st damıt eıne Praxıs vorgegeben, der alle alle Anstrengungen auf sozlalem, kulturellem,
Christen folgen haben So hatte Ja auch Kardı- wirtschattlichem und politischem Gebiet SC-
nal Ratzınger ausgeführt, daß INan uINnso mehr richtet se1ın müssen.»!  2 Und die Außerordentli-
Christ sel,; «je mehr 11an mıiıt allen Krätten aut che Bischofssynode 985 außerte sıch ENTISPFE-

chend <«Es o1Dt tür dıe Menschheıt einen Wegdiese Einheıit zugeht». Es gyeht also nıcht mehr
entscheidend die Wahrheıt VO Glaubenspo- und WIr sehen schon Zeichen der einer
sıtıonen, sondern den Fortschriutt aut die Zivilisatiıon der Teilhabe, der Solıdarıtät und der
Finheıit wobeı die wahre Einheıt auch die Liebe führt,; einer Ziıvilısation, die alleın des
Wahrheit umtassen scheint. Menschen würdıg ist.» }

Es 1St nahelıegend, diese Praxıs in den polıtı- Diese Idee soll alle beflügeln. Auft diese Utopıe
schen Bereich hineinzutragen, denn die FEinheit hın wırd das Gottesvolk als 1mM Fortschritt begrif-
aller 1St;, obwohl Utopıie;, doch eiıne polıtısche ten vorgestellt. Deshalb hat allen Biıldern

der Kırche das Bıld VO wandernden mess1anı-Idee, die polıtisches Handeln ertordert. War 1st
das nıcht unbedingt Politik 1m überlieferten schen Gottesvolk den Vorrang 1n der Verkündıi-
Sınn, aber doch eıne Oorm VO Politik, die damıt gung gefunden. Von dem als erreichbar-

stellten Z;e] her erscheıint 1UN die Welt, die die1n die kırchliche Machtausübung hıneingenom-
men werden mu SO Sagt 5 B Clodovis Boff: Vereinigung aller ermöglıcht un! sıch ın diesem
«Miıt diesem Verständnis VO  — Polıitik in Ziel ausdrückt, als 1ebens- und erstrebenswert.
Lateinamerika geht ınmıtten des Volkes Lateın- Gegenüber der Sıchtweise der alten Kırche, die

sıch VO  s der Welt entschieden abheben wollte,amerıkas auch eıne NECUC Ethik des Kampfes
einher. Ethik bedeutet hıer tür uns die Art und hat sıch damıt die Stellung der Welt ın den Augen
Weıse, Ww1e eıne Praxıs durchgeführt wiırd, aut der heutigen Kirche geradezu umgekehrt.
welche Weiıse eın konkretes Handeln verläuft, Wenn aber die Welt als Vereinigung aller ın der

Zivilısatıon der Liebe eınen Zustand der oll-W1€e eıne ZEW1SSE Grundeimnstellung ZAUE Tragen
kommt. Zum 7Zweck der Vereinfachung ommenheıt darstellt, ann mußl in der Welt eıne
schließen WIr mıt diesem Begriff auch das, W as Oorm der Heiligkeit lıegen. An dieser nehmen

alle Menschen bereıts teil. Es erscheıint VO dahereıner Praxıs vorangeht, also die Mystik, AaUusSs der
S1e schöpftt, SOWIe auch das, W as nachher kommt; als ausgeschlossen, da{fß jemand verloren gehen
also eıne Strategie.» ' könnte. Wenn (sott die Einheıt will, dann mMuUu ET:

Was der Praxıs vorausgeht, wırd der Praxıs auch die Rettung aller in seınem HeilsplanC-
selbst zugerechnet, W as Parallelen 1mM Marxısmus sehen haben Deshalb erscheıint ın unzähligen
tindet. Allerdings 1st 1er nıcht dıe <Theorie» der Varıatiıonen das Gericht als bedeutungslos, dıe
Praxıs nachgesetzt, sondern die «Mystik». In der Hölle als leer Am konsequentesten wırd diese

Idee ın der These verfochten, da{ß alle MenschenTat hat dıe Eınheıtsidee eıne mystische OmMpO-
MEMEEC alleın deshalb, weıl S1e Utopiıe ist, aber durch die Menschwerdung Christı Gotteskinder
auch deshalb, weıl S1e «ökumenischen Enthusı1as- geworden sınd un: mıt der heiligmachenden

(Ratzınger) hervorzuruten VEIMAS. Gnade den Heılıgen Geıist empfangen haben!*

Strukturen der Machtausübung nach ınnen Anstıeg des Legitimationsbedarfs
Lenkung durch dıe Utopie Durch die Ausrichtung auf dıe FEinheıt 1St tür dıe

Die Idee der Einheit 1St eıne Utopıe insotern, als kirchliche Macht aber nıcht NUur eın Krıteriıum
65 diese Einheit taktısch nıcht o1bt Es 1St eın Z Handlungslegitimierung yegeben. Dieses
Zustand, der als zukünfttige erstrebenswerte Or- Kriteriıum mu{fß auch 1ın sıch als sinnvoll und
ganısatıonstorm der Menschen und als Zustand überzeugend dargelegt werden: Die Wege auf die
des Glücks tür alle ausgegeben wırd und iınsotern FEinheıt mussen gefunden, untersucht un!
als erstrebenswertes Ziel anziıehend wiırkt. öffentlich geprüft werden. Wiare die Einheit
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nıcht als ylaubwürdıges Ziel erweisen, herausgestellt worden. Dıiıeser darf nıcht als eın
wurde allein dadurch bereıts die Handlungslegi- herrschatftsfreier Dıiskurs vorgestellt werden.
tımıerung in Krage gestellt, Ja die Personlegiti- Vielmehr verläuft der Dialog grundsätzlich 1m
mierung könnte Schaden erleiden. Namen der kirchlichen Macht, in der ökumen1-

So aßt sıch tür die kırchliche Macht eın COI - schen Auseinandersetzung 1mM Namen und Aut-
mer Anstıeg des Legitimationsbedarfes teststel- trag der jeweıliıgen kirchlichen Mächte. Dabei
len Diesen Bedart kann die amtskirchliche siınd sowohl die Thematık als auch das Ziel
Macht unmöglıch VO  - sıch AUS zutriedenstellen. autoriıtatıv vorgegeben. Es geht das gegensel-
Deshalb sınd 1n einer ungeheuren Wendung die tige Verständnıis un damıt die Weckung un
Theologen auf die Aufgabe der Handlungslegiti- Stärkung der Bereıitschaft, sıch tür die Einheıt
mierung hın eingesetzt worden. Das, W Theo- engagıeren. Es geht ferner Danz ausdrücklich
lozıe bıs dahin Wäal, 1st abgesehen VO einıgen die praktische Annäherung das Ziel der Eın-
Bereichen, WI1e etwa2a der Kırchengeschichte, auf- heıt. Im Dialog werden in GrSLGTE Lınıe Theologen

beschäftigt oder.auch Amtsträager, die selbst alsvgegeben worden. Beispielhaft 1st aut den völlıgen
Austfall der Kontroverstheologie hinzuweısen. Theologen angesehen werden können.
Theologie versteht sıch seiıtdem 1mM wesentlichen Miıttel der Weltvermittlung 1St aber auch die
als ökumenische Theologıe, als eıne Theolo- Liturgıe. Der gemeinsame Kult 1ın ökumeniıischen
Z16, die die FEinheıit ın praktischen Schritten CGGottesdiensten dient der Förderung der Einheıt.
ördern hat Diese Förderung vewährt der kırch- Das oilt aber auch VO der Eucharistiefeıier, die
liıchen Machtstruktur eıne tietfgreitende Hılte- mehr und mehr als Mittel ZUT Stärkung der
stellung, ındem S$1€e VO Zıiel her legıtimıert wırd Gemeinschaft allen und als Miıttel ZuUur

und ındem ıhr die Wege des Fortschritts ZU Ziel Förderung der Brüderlichkeit 1m gemeınsamen
hın vorgeschlagen werden. War entstehen VO Mahl verstanden wiırd, während die isolierende
1er AaUuUs auch Spannungen, Wenn die Amtskirche Opfteridee der alten Kırche aufgegeben wurde.
den vorgeschlagenen egen nıcht immer oder
nıcht vollständıg zustiımmt!>. ber dıe
Angewiesenheit VO  S Amtskirche un Theologen Strukturen der Machtausübung nach außen
auteinander wırd dadurch nıcht berührt

Faktisch bedeutet dies eine beträchtliche Aus- Einbeziehung einheitsfördernder Kräfte
weıtung der Macht der Theologen 1n der Kıirche. Im Hınblick auf die erstrebte Einheit mussen alle
[)as ze1gt sıch beispielsweise auch der elt- Kräfte, die dieser Einheit angehören ollen, be-
schrift «CONCILIUM», die ın sıeben Sprachen sonders solche, die selber die FEinheıt VO sıch aus

erscheinen vermag. Insgesamt ergıbt sıch eın bereıts Ordern, 1n das kıirchliche Machtgefüge
ineinander verschränktes relatıv stabjles Macht- stärker eingebunden werden. W)as oilt zunächst
gefüge zwischen der Amtskirche und der Theo- einmal 1m Hınblick auf Gruppierungen w1e die
logıe als Zentrum der kırchlichen Machtaus- charismatische Bewegung, die Focoları USW.,y
übung, W1€e CS 1ın dieser Weiıse 1ın der Geschichte ann 1mM Hınblick auf die innerchristliche Oku-
der Kirche noch nıcht bestanden hat Von jeder LLNENEC Hıer mufß{ sıch eıne wachsende Zusam-
Seıte au wırd dabe1 die andere kontrolliert und menarbeıt zwıischen den verschiedenen Kırchen

VO  3 den Freikirchen bıs hın 2A0 Orthodoxiebestimmtem Handeln veranlalst, wobe!Il die
übergeordnete Posıtion der Amtskirche taktısch ergeben. Vor allem wırd es erforderlıch, den
nıcht immer gegeben 1St Gelegentliche Regle- Weltrat der Kırchen 1n die römıiısche Entschei-

dungsfindung immer stärker einzubıinden. Dıiementierungen Theologen, Wenn S1e die
amtskırchliche Macht 1n rage stellten, haben Achse Rom-—Gent 1St zuletzt durch die weıtge-
diese tiefgreitende Zusammenarbeit 1ın der kırch- hende Zustimmung Roms Z Lima-Papıer C
lıchen Machtausübung nıcht beeinträchtigen stärkt worden.
können. Es mussen aber auch außerchristliche Krätte

W1€e das Judentum, der Islam, die Freimaurereı
und der Marxısmus, da S$1e zumiındest teilweiseMittel der Weltvermittlung gleiche Zıiele verfolgen, 1ın die Entscheidungstin-

Als zentrales Vermittlungsmedium tür die Her- dung einbezogen werden. D)as erschwert einer-
stellung der FEinheit un die Vermittlung der se1ts dıe faktısche Herrschaft, weıl eıne Vielzahl
Welt 1St seıt dem I1 Vatıkanum der Dialog VO  a} Interessen und Ansıchten 1ın die Entschei-
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überraschend, da{fß amtskirchlicherseıts dıe Be-dungsfindungen eingehen mussen. Andererseıts

wırd 1n Kommlissionen un: Institutionen Bereıt- freiungstheologie als gemeinchristliches Anlıe-
schaftt und Wille Zr Kooperatıon und Einheit sCHh aufgenommen worden 1St. Befreiung mufß
zunehmend geweckt. dabe! als Prozefß verstanden werden, der Vo

allen begrenzenden Machtverhältnissen WCS-
tührt Grundsätzlich enthält der Weg ZUuUr

Verhältnis gegenüber dem Staat Einheıt eın revolutionäres Element, das sıch den
Wäiährend nach dem handlungsleitenden Prinzıp statischen Machtverhältnissen widersetzt.
der alten Kırche der christliche Staat als das Ideal Zur Erreichung des Friedensreiches der Eın-
yalt und allgemeın dıe Verpflichtung Z Ge- eıt 1St CS ZuL, wenn eine Haltung der Kritik und
horsam gegenüber der staatlıchen Macht mıiıt des Widerstandswillens jede orm unge-
ROöm 13 hervorgehoben wurde, mu{( dem rechtfertigter Machtausübung erzeugt wırd
Prinzıp der Einheit der ıberale Staat gefördert Darüberhinaus erscheıint der Zustand der Einheıt
werden, der allen Religionen un: Weltanschau- als Zustand der Herrschaftslosigkeıt. Herrschatt

die gleichen Rechte zubilligt. Der Staat ann dann nıcht mehr ungeprüft aNngCNOMM
wırd Z Miıtarbeıt der erreichenden werden und hat sıch rechtfertigen, ob in Ehe
Einheit verpflichtet. Das Prinzıp der Religions- und Famiıulie, ob 1ın Gesellschaft oder Staat. Inso-
freiheıit, WI1e 65 aut dem I1 Vatikanum verkündet tern ruft die kirchliche Haltung gegenüber dem
wurde, das allen Relıgionen und somıt auch ıhren Staat auch bel diesem eınen gesteigerten Legıtıi-

mierungsbedarf hervor.Miıtgliedern die Rechte der trejen Religionsaus-
übung vyewährt, 1st insotern eıne notwendiıge
Bedingung, die Einheıitsiıdee auch 1m politı- Am Ende des egesschen Bereich entscheidend voranzubringen.

Auft der anderen Seıite 1st staatlıche Herrschatt Die Utopie der FEinheıt 1st eıne «reale» Utopıie,
grundsätzlich 1mM Verdacht des Machtmiß- s$1e annn sıch eines Tages ertüllen. Die

Welteinheıt könnte 1m vollen Sınne hergestelltrauchs. Dies folgt alleın bereıts aufgrund der
Tatsache, da der Staat se1ines beschränk- werden. Ob damıt dann tatsächlich Frieden,
ten Staatsgebietes eine ZEW1SSE Tendenz 720lg Par- Gerechtigkeıit und Liebe herrschen werden, mu{fß
tikularıtät hat Deshalb mu{( ZUgunstien der FEın- oftfen bleiben. Zu iragen aber Ist, W 45 \An au

der Kırche wird Als «Zeichen und Werkzeug»e1iıt der Gehorsamsanspruch des Staates, zumal
der Welteinheıit wird s1e jedenfalls ıhre Legıtıi-

kert werden.
1mM Hınblick aut möglıche Kriegstführung, gglok— mierung verlıeren. Hat die Kırche sich aber

selber überflüss1ıg gemacht, dann könnte die CI-

AeLe Zivilisation der Liebe ohne dıe Kirche 1n
Befreiung als Aufgabe die Verwirklichung der Vısıon der «Kerkerstadt»

Einheıt als grenzenlose FEinheit verstanden, die Foucaults umschlagen. Insotern ware 658 gut,
alle umfaßt, betreıt grundsätzlıch VO  : allen WwWwenn sıch Ende des eges auch zugleich die
Grenzen und eengungen. Insotern 1st die I: Wiederkunft Chriastiı ereignete. )as aber 1St nıcht
pıe der FEinheıt zugleich auf das ENASLE mıt der dasselbe w1e€e dıe Realisierung der Utopıie der
Freiheıit verbunden. Es 1st deshalb keineswegs Einheıt. Wıe Afßt sıch dieser Wiıderspruch lösen?

Hannah Arendt: ıta actıva der VO tatıgen Leben Clemens Kammler: Miıchel Foucault Eıne kritische
Stuttgart 198 (Orı1g. The human condıtion | New ork Analyse se1ınes Werks (Bonn 1986 169

X Foucault: Mikrophysıik,
Dies.: Macht un Gewalt (München (Orıg.: Joseph Kardıinal Ratzınger: Kırche, ÖOkumene un! Polı-

On violence | New York]) tik (Einsiedeln 115
Dıies. : Vıta acCt1va, naQ 197 10 Klaus Hemmerle: Einheıt dıe Sehnsucht unserer Zeit:
Miıchel Foucault: Sexualıtät und Wahrheıt I’ Der Wiılle Schweizerische Katholische Wochenzeıtung, September

1987ZU Wıssen (Frankfurt 114 (Or1g.: Hıstoiure de Ia
sexualıte, La volonte de Savo1lr Parıs 1976 ]) Clodovıs Bott: Dıie Armen 1n Lateinamerika und ıhre

Ders.: Mikrophysik der Macht (Berlın 1976 CUu«c Praxıs der Befreiung: CPNCILIUM 73

Ders.: Sexualıtät und Wahrheit I’ 200—209; 1er 204
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929 ın Fr enbisc fssynod nivers tat Bochum, seıt 1965 rofessur für So-A >  O  niversitätsp

nes Paul II En- ziologıe der Universität Saarbrücken. Veröffentlichungen:
3

yklıka «Domiınum et vivifican- Die Logik des Experiments ın den Sozijalwissenschaften986), (Berlin 1965); Freiheit und Herrschaftsstruktur ın der KıircheJer auf die Konroverse Rahner/Fries mıiıt (Berlin OE Einführung in die systematische SoziologieRatzınger Zzu verweisen. Sıehe azu Ratzınger aaQ (München 1974); Grundlagen der Logik (München 1975);
(zus. mıt Wolfgang Rau und Peter Kleinmann:) Herrschaft
und Liebe Zur Soziologie der Famiıulie (Berlin 9 Der
Heılıge Geıist als Relation Eıne sozıale Trinitätslehre (Mün-
ster Anschrift: Winterbergstraße 2 9 D—6600 aar-
rücken.
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